
¥ Bad Driburg. Soviel Anfang
war nie, soviel Romantik war
nie. Annabelle Gräfin von
Oeynhausen-Sierstorpff gab
den Anstoß. Als Direktor für
das „READ Festival 01“ ge-
wann sie den Dramatiker, Lyri-
ker und Romanautor Albert
Ostermaier (43). Start ist am
21. und 22. Januar. Den Gräfli-
chen Park von Bad Driburg in
einen Raum für die Romanti-
sche Gesellschaft zu verwan-
deln, ist die Idee. Warum ge-
rade die Romantik in der heuti-
gen Zeit neue Perspektiven er-
öffnet und Ausgangspunkte
für neue Sichtweisen bietet, er-
läutert Albert Ostermaier im
Gespräch mit Christine Lon-
gère.

Was reizt Sie an der Aufgabe, ein
Romantik-Festival in Bad Dri-
burg zu leiten?
OSTERMAIER: Festivals faszi-
nieren mich wegen ihrer Mög-
lichkeitsform. Man kann Men-
schen aus verschiedensten Rich-
tungen und unter verschiedens-
ten Perspektiven dazu bringen,
dass sie miteinander kommuni-
zieren und Inhalte in neue Kon-
texte überführen. Ich fand es
schon immer toll, Orte zu schaf-
fen, die sich im Moment der Fes-
tivalzeit verwandeln. Und dabei
verwandeln sich nicht nur die
Orte, sondern auch das Denken
in den Köpfen und die Sicht-
weise auf die Dinge, auf die
Welt, auf sich selbst.

Kannten Sie Bad Driburg schon
vorher?
OSTERMAIER: Nein, ich habe
es kennengelernt, weil ich bei ei-
ner Poetikvorlesung in Pader-
born Gräfin Oeynhausen traf,
die mich eingeladen hat. Und
dann sah ich den Park, den
Baum, an den das Hölderlin-Ge-

dicht „Hälfte des Lebens“ gena-
gelt ist, eins der zentralen Ge-
dichte der deutschen Literatur
und auch für mich eins der wich-
tigsten. Ich fand, dass es ein sehr
schöner Ort ist, der nach Poesie
und einer Weiterführung
schreit. Der mehr ist als nur ein
Ort der Erholung, der mehr sein
will und mehr sein kann.

Welche Vorstellungen haben Sie
von der Weiterführung?
OSTERMAIER: Mich interessie-
ren Festivals nicht als Durchlauf-
erhitzer für Leute, die etwas dar-
bieten, was sie überall machen.
Mich hat immer interessiert, wo
etwas für den Ort, am Ort ent-
steht und Kontinuität entsteht.
Mein Ziel ist ein großes Festival
mit Fortsetzungen im Abstand
von einem oder zwei Jahren. Bei
der Romantischen Gesellschaft
geht es ja auch darum, Künstler,
Wissenschaftler und Politiker
miteinander ins Gespräch zu
bringen, so dass daraus Neues
entsteht. Was wir im Januar ma-
chen, ist eine Art Prolog. Ich
hoffe, dass wir das Festival in der
Dimension verwirklichen kön-
nen, wie es mir vorschwebt. Da-
für braucht man natürlich eine
stabile Finanzierung.

Erklärtes Ziel des READ-Festivals
ist es, Raum zu schaffen für eine
„Gesellschaft der Neugierigen
undGrenzenlosen“. Welche Gren-
zen möchten Sie sprengen?
OSTERMAIER: Das Schöne an
der Romantik ist ja, dass es eine
Epoche der Grenzüberschrei-
tung war, in der es darum ging,
nicht immer im gleichen Rah-
men weiterzudenken, auch neue
Formen von Kunstwerken zu
denken. Einen Roman, der zu-
gleich Poesie ist und Drama,
oderdas Fragment. Die fragmen-
tarische Sicht der Welt ist eine,

die wir kennen und auch ganz
stark spüren. In der heutigen
Zeit der Überinformation, in
der wir den Blick fürs Ganze völ-
lig verloren haben, kann die Ro-
mantik Ansatzpunkt sein dafür,
wie die Welt zu sehen, zu inter-
pretieren und darzustellen ist.

Die Buchstabenfolge R-E-A-D
wird als Abkürzung für verschie-
dene Begriffe wie „Romantik“,
„Erkenntnis“, „Alchemie“,
„Drama“ gedeutet.
OSTERMAIER: Für mich be-

deutet sie zunächst den Aufruf:
„Lese!“ Aus meiner Sicht ist die
Erkenntnis von Welt mit Lesen
verbunden. Lesen verstehe ich
nicht als passives Konsumieren,
sondern als aktive Teilhabe.
READ hat Appellcharakter. Da-
bei dachte ich auch an „Enlight-
ment“ (Erleuchtung) und „Art“,
man kann die Buchstaben im-
mer wieder neu aufladen. Was
„Alchemie“ meint, ist nicht die
Herstellung von Gold. Das wäre
natürlich toll, dann wäre unser
Festival leicht finanziert. Aber es

geht mehr um die Chemie zwi-
schen den Menschen und da-
rum, dass wir uns in Bereichen
bewegen, wo wir noch gar nicht
wissen, was da passieren wird.

Die Liste Ihrer Werke ist unglaub-
lich lang. Mehr als zwanzig Thea-
terstücke, Opernlibretti, ein Dut-
zend Lyrikbände, zwei Romane
haben Siegeschrieben. Woherneh-
men Sie die Energie?
OSTERMAIER: Ich empfinde es
als Geschenk und großes Privi-
leg, dass mir das Schreiben
Freude bereitet, dass ich mich im
Schreibprozess glücklich fühle.
Und dass ich Lust habe, immer
wieder neue Formen auszupro-
bieren, an die eigenen Grenzen
zu kommen. Was an meine Sub-
stanz geht und mich Kraft kostet,
ist der Betrieb. Da kann man na-
türlich sagen, wie verrückt muss
jemand sein, dass er dann auch
noch ein Festival macht.

Was ist Ihre Erklärung?
OSTERMAIER: Es kommt da-
bei auf die Gegensätze an. Ich ge-
nieße es, einsam zu schreiben
und nur mir selbst verantwort-
lich zu sein. Aber dann habe ich
auch wieder wahnsinnige Lust,
mit anderen Menschen zusam-
men zu sein. Diese Begegnun-
gen sind ja auch etwas Wichti-
ges. Man kann ja nur schreiben,
wenn man immer wieder neuen
Input bekommt und sich befreit
aus eingefahrenen Wegen.

Obendrein finden Sie noch Zeit
zum Fußballspielen als Torwart
im Nationalteam der Autoren.
OSTERMAIER: Schreiben ist
Spiel, Theater ist Spiel und Fuß-
ball ist auch Spiel. Manchmal tut
esgut, nicht an Hölderlin zu den-
ken, sondern nur darauf zu ach-
ten, aus welcher Richtung der
Ball kommt.

Klamme Kassen, überfüllte
Wartezimmer und Ärzte

am Rande des Nervenzusam-
menbruchs: Das Gesundheits-
system in Deutschland ist krank,
die Leidtragenden sind vor al-
lem die Patienten. Mit einem
Themenschwerpunkt fühlt der
Kultursender Arte dieser Tage
dem Problem auf den Zahn. In
diesem alarmierenden Beitrag
begab sich ein französisches Ka-
merateam auf Spurensuche in
Berlin, wo in manchen Stadttei-
len ein ähnlicher Mangel an nie-
dergelassenen Ärzten herrscht

wie auf dem platten Land. Die
Dokumentation schilderte den
stressigen Alltag eines Allge-
meinmediziners im Problembe-
zirkNeukölln. ImStile einerklas-
sischen Reportage zeigte der Bei-
trag, was dabei herauskommen
kann, wenn in der großen Poli-
tik die Weichen falsch gestellt
werden. Die kraftvolle Doku-
mentation machte unmissver-
ständlich klar, dass es so wirk-
lich nicht weitergehen kann.

Martin Weber
´ Morgen in der TV-Kritik: „Im
falschen Leben“, ARD.

¥ Münster (epd). Unter dem Motto „Shortcuts“ sucht die LWL-Li-
teraturkommissionexperimentelle Kurzhörspiele von höchstens ei-
ner Minute Länge. Für den Wettbewerb können bis 15. März 2012
szenische Texte auf Papier eingereicht werden. Die Autoren müs-
sen aus Westfalen stammen, dort leben oder es müsse ein themati-
scher Bezug zur Region vorliegen. www.hausblog-nottbeck.de

¥ Moskau (dpa). Die führenden Solisten Natalia Ossipowa (25)
und Iwan Wassiljew (22) verlassen Russlands größtes Staatstheater.
„Noch nie haben Solisten eines solches Ranges dem Bolschoi den
Rücken gekehrt. Eine unglaubliche Nachricht“, so die Zeitung Kom-
mersant. Beide Tänzer wollen künftig am Michailowski-Theater in
St. Petersburg tanzen, wo sie sich unter dem spanischen Starchoreo-
grafen Nacho Duato mehr künstlerische Freiheit erhoffen.

¥ Berlin (dpa). Eine neue Zeitschrift will in Deutschland Philoso-
phie in den Alltag bringen. Das Philosophie Magazin richte sich an
Menschen, die gerne über ihre Lebenssituation reflektieren – egal
im welchem Alter, sagte Chefredakteur Wolfram Eilenberger. He-
rausgeber ist der frühere französische Investmentbanker Fabrice
Gerschel. Zeitgleich startet die Verlegerin Katarzyna Mol (Emo-
tion) in Hamburg die Philosophie-Zeitschrift Hohe Luft.

´ 1967 in München geboren,
wuchs als Schüler eines Bene-
diktinerklosters am Ammersee
auf.
´ 1988 erste Gedichte. Das
1995 in München uraufge-
führte Stück „Zwischen zwei
Feuern. Tollertopographie“ er-
öffnete seine Karriere als Büh-
nenautor. Er war Hausautor

am Nationaltheater in Mann-
heim, am Bayerischen Staats-
schauspiel und am Wiener
Burgtheater.
´ Vor wenigen Monaten ist
sein zweiter Roman „Schwarze
Sonne scheine“ erschienen.
´ Künstlerischer Leiter ver-
schiedener Festivals.

www.albert-ostermaier.com

VON CARMEN PFÖRTNER

¥ München. Nicht mehr viele
Kinder kennen das knackende
Geräusch einer Compact-Kas-
sette im Rekorder. Und das Um-
drehen, wenn sich die Ge-
schichte gerade auf dem Höhe-
punkt der Dramatik befindet.
Hörspiele werden im digitalen
Zeitalter auf CD gekauft und ge-
hört – mit einer Ausnahme:
„Die drei ???“.

Am vergangenen Freitag ist
die 150. Folge des Hörspiel-Klas-
sikers erschienen. Und während
das Hörspiel-Label „Europa“
jetzt Abschied von der Produk-
tion der „MusiCassette“ (MC)
nimmt, sind die Abenteuer der
drei Detektive die einzigen, die
weiterhin bei Europa auf Kas-
sette produziert werden.

„Die Nachfrage nach ’Die drei

???’ auf Kassette ist noch immer
extrem hoch“, erklärt Nina
Schulze Pellengahr, PR-Berate-
rin von „Europa“. Daher lohne
es sich, die Produktion fortzuset-
zen– im Gegensatz zuallen ande-
ren Kinderhörspielen des Labels
„Europa“. „Die Geschichten der
’Fünf Freunde, ’TKKG’ oder
’Bob der Baumeister’ wird es in
Zukunftnurnoch auf CD zu kau-
fen geben“, sagt Nina Schulze
Pellengahr.

Rein statistisch gesehen kaufe
sich jeder zweite Bundesbürger
die Abenteuer der „Die drei ???“
– auf Kassette, CD oder LP. „Ins-
gesamt wurden die letzten 149
Folgen über 42 Millionen Mal
verkauft“, sagt Schulze Pellen-
gahr. Fast jedes Mal lande eine
neu erschienene Folge auf Platz
Eins der Verkaufscharts – so pas-
siertes vielleicht auch bei der gro-

ßen Jubiläums-Folge Nummer
150. „Geisterbucht“ heißt sie
und steht seit vergangenem Frei-
tag in den Regalen der Musik-
märkte.

Justus Jonas, Bob Andrews
und Peter Shaw sind dem
Rätsel eines ge-
heimnisvollen
Testaments auf
derSpurundmüs-
sen dafür in die
Tiefe des Meeres
tauchen.

„Durch das Fort-
bestehen der ’Die
drei ???’ auf Kassette
ist es sozusagen ein
Abschied auf Raten“,
berichtet Nina
Schulze Pellengahr –
denn natürlich sei das
Einstellen der Produktion für
die „Europa“-Mitarbeiter ein

Schritt gewesen, den viele „mit
einem weinenden Auge“ ver-
folgt hätten. „Aber die MC-
Nachfrage ist bei Hörspielen ins-
gesamt so sehr zurückgegangen,
dass es sich

nicht

mehr rechnet.“ Die erste Audio-
Kassette wurde im Jahre 1963
von Philips auf dem Markt ge-
bracht. In dem Kunststoffge-
häuse läuft ein Magnetband, das
zwischen zwei (Mono) und vier
(Stereo) Tonspuren enthält.

Seine Kassetten lässt das Hör-
spiel-Label „Europa“ mittler-
weile in einem Presswerk an der
Müritz, Mecklenburg-Vorpom-
mern, produzieren. „Das Werk
beliefert noch andere Verlage“,
berichtetSchulze Pellengahr. Da-
her sei nicht zu befürchten, dass
in den nächsten Jahren die Pro-
duktion wegen mangelnder
Nachfrage eingestellt wird.

Also werden die Fans und
Sammler der Abenteuer der
„Die drei ???“ auch weiterhin das
Geräusch der Kassette genießen
können – vielleicht bis ans Ende
aller Bänder.

LWLsuchtMini-HörspieleausWestfalen

Neues„PhilosophieMagazin“

¥ Köln (dpa). „Arbeiten auf Papier“ neben dem altbekannten Stil-
und Epochenmix: Die Kunstmesse Cologne Fine Art & Antiques
setzt neben ihrem traditionellen Programm auch auf die Ausstel-
lung von Papiermalerei. Von morgen bis Sonntag werden sich 100
vor allem deutsche Aussteller beteiligen. Verkauft und gezeigt wer-
den nicht nur Gemälde, sondern unter anderem auch Teppiche,
Porzellan oder Möbel.

ToptänzerverlassenBolschoi-Ballett

DerVampir-Hype geht
indie nächsteRunde

AlbertOstermaier

KunstmesseinKölnbeginnt

Annie Proulx (76), US-Schriftstellerin
(„Brokeback Mountain“), liebt deutsche
Buchhandlungen. „Ich bin dankbar für jede
Chance, in ihnen unterzutauchen. Der
Grund ist nicht nur das reiche Angebot, son-
dern auch das Gefühl der Verbundenheit
mit anderen Büchernarren. Bei uns in den
USA dreht sich doch fast alles nur noch um
das elektronische Leseangebot.“ Proulx hat
gerade ihre Autobiografie „Haus in der
Wildnis!“ veröffentlicht. FOTO: DPA

T V - K R I T I K
Krankes System

„Arzt dringend gesucht“, gestern, Arte

DerVielseitige: Albert Ostermaier spielt in seiner Freizeit Fußball – er ist Torwart in der Nationalmannschaft der Autoren. FOTO: EDWIN KUNZ

Hermann Herder, Freiburger Verleger, ist
am Samstag im Alter von 85 Jahren gestor-
ben. Der in Rom geborene Herder hatte den
im Jahr1801 gegründeten Verlag in der fünf-
ten Generation geführt. Nach 36 Jahren an
der Spitze zog sich Hermann Herder 1999
aus dem Verlag zurück und übergab die Lei-
tung an seinen Sohn Manuel. Zum festen
Kreis der Autoren des katholisch geprägten
Verlags gehört seit 1956 mit Joseph Ratzin-
ger der heutige Papst. FOTO: DPA

Michaela Schaffrath (40), Schauspielerin,
feiert am 23. November ihr Bühnendebüt in
Braunschweig. In der deutschsprachigen
Erstaufführung der US-Komödie „Zauber-
hafte Zeiten“ steht sie auf der Bühne der Ko-
mödie am Altstadtmarkt. Die ehemalige
Pornodarstellerin, damals bekannt als Gina
Wild, wurde 2008 Zweite im RTL-Dschun-
gelcamp. Sie spielte in zahlreichen TV-Se-
rien mit. Die Komödie ist bis zum 7. Januar
in Braunschweig zu sehen. FOTO: DPA

Barbara Schöneberger (37), hat kein Inte-
resse an der Moderation von „Wetten,
dass..?“. „Ich möchte nicht Nachfolgerin
von Thomas Gottschalk werden. Das ist der
schwerste Job der Welt“, sagte die Entertai-
nerin der Zeitschrift Bunte. Sie war immer
wieder als mögliche Moderatorin für die
ZDF-Show genannt worden und nach der
Absage des Favoriten Hape Kerkeling vor
eineinhalb Wochen eine der heißen Kandi-
datinnen. FOTO: DPA

¥ Das Festival READ ver-
steht sich als Gesamtkunst-
werk, das auf keiner Bühne
stattfindet, sondern die Besu-
cher an Orte mit labyrinthi-
schen Geheimnissen und un-
erzählten Geschichten führt:
die Brunnenarkaden im Gräf-
lichen Park, die Wäscherei,
das Moorbadehaus.

Die Besucher sind eingela-
den, mit Dominique Hor-
witz und Udo Samel, Feri-
dun Zaimoglu, Alexandra
Kamp und Friedrich Ani,

den Slammern Rayl Patzak
undKo Bylanzki das Geheim-
nisvolle im Gewöhnlichen,
das Unbekannte im Bekann-
ten zu entdecken.

Texte und Kompositio-
nen, Poetry Slam, Clips,
Filme und Klanginstallatio-
nen tragen bei zum Aus-
tausch über alle Grenzen hin-
weg.
´Karten unter Tel. (05 21)
555-444. Weitere Informatio-
nen gibt’s im Internet:

www.read-festival.de

„EinOrt,dernachPoesieschreit“
INTERVIEW: Albert Ostermaier über Bad Driburg, Festivals und Fußballspiel

Erfolgsschlager: Die mitt-
lerweile 150. Folge, „Geister-
bucht“, ist am vergangenen Frei-
tag erschienen.

ZUR PERSON

JederZweitehört„Diedrei???“
Hörspiel-Label „Europa“ nimmt Abschied von Kassetten / „Die drei ???“ werden weiter produziert / 150. Folge ist gerade erschienen

¥ Los Angeles (dpa). Blitzlichtgewitter, kreischende Fans, strah-
lende „Twilight“-Stars: Tausende Schaulustige haben am Montag-
abend (Ortszeit) vor dem Nokia-Theatre in Los Angeles die Welt-
premiere von „Breaking Dawn – Bis(s) zum Ende der Nacht 1“ gefei-
ert. Mehrere Stunden dauerte der Aufmarsch der Stars am schwarz
gefärbten Teppich. Viele hatten tagelang vor dem Unterhaltungs-
komplex campiert, um einen Platz in der ersten Reihe zu ergattern.
Der Film startet am 24. November in den deutschen Kinos.
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